
Predigten AauUs früherer Zeıt

MICHAEL RIEDGER

»Fen Woord ZyN tyd«
Fine Predigt VornN Wi/bius Van der 0€e9 aUs dem Jahr 1/94

Einführung
Hiddo ibius Vall der oeg (1769-1853) iın politisch bewegten Zeiten.
Als geboren wurde, spitzten sich die Entwicklungen Z die ZU nab-
hängigkeitskrieg die britische Krone 1n Nordamerika ührten. In den
1780er Jahren kam einer erfolglosen Rebellion in den Vereinigten Pro-
Vinzen der Niederlande. In mehreren tädten nahmen ort führende Men-
noniıten Kampf die Herrschaft der Oranier teil, der mächtigsten Fa-
milie des Landes Dann folgte das berühmte Revolutionsjahr in Frankreich
Im Juni 1789, als sich die Krise der französischen Monarchie ihrem Ööhe-
pun näherte, beendete Vall der oeg erfolgreich sein tudium Amster-
damer Seminar für mennonitische Prediger:! ach einer eit als Prediger 1ın
Kleve begann 1793 se1ine Amtszeit 1n der Mennonitengemeinde Krefeld,

G bis 1818 1e Im Jahr VOT seliner Ankunft ın Krefeld hatte die franzöÖö-
sische Armee vorübergehend für Verwiırrung in der esorgt. Im SOm-
HAcı: 1794, als Zu ersten rediger der Krefelder Gemeinde ernannt wurde,
stand eın zweıter Einmarsch der Franzosen bevor. Fur etwa Zzwel Jahrzehnte
gehörte Krefeld dann Zu französischen Herrschaftsgebiet. Der Kontext für
Van der Ploegs Krefelder Karriere könnte aum brisanter SCWESCH seın
Politik 1m weıltesten Sinne War Vall der Ploegs Ihema in einer Predigt, die

ugus 1794 hielt Das Hauptanliegen des Autors War 6S; iıne rage
beantworten: » Wıe sollte sich eın Christ in diesen bedenklichen Umständen
verhalten?«

Form und Struktur der Predigt
Van der Ploegs Predigt War wichtig, nicht zuletzt, weil die politische Situation
ın un: Krefeld herum angespannt War un! sich deshalb anbot, dieses
Ihema ın der Gemeinde behandeln Er predigte ZU oben genannten
Ihema innerhalb des ersten Monats seiner Amtszeit als Hauptpredi-
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ger. Weil och frisch 1MmM Amt un darüber hinaus relativ NEeU 1n Krefeld
WAäl, konnte der Junge Prediger mıiıt der besonderen Aufmerksamkeit der (Je-
meindemitglieder rechnen. Seine Predigt wurde 794 gedruckt, eın weıteres
Indiz dafür, da{fß S1€e für Zeitgenossen VON Bedeutung WAaT.

aut einer Notiz auf dem Titelblatt sollte der (Jewinn VO Verkauf der Pre-
digtbroschüre Vorteil der Armen« gespendet werden. Auch ein1ıge WEel-
tere Details sind dem Titelblatt entnehmen. Der erleger War der Krefel-
der Buc  andler Abraham ter Meer, eın damals schon bekannter Mann 1ın
publizistischen Kreisen Niederrhein ? Der ext Wal nıicht 1L1UT in Krefeld,
sondern auch iın Amsterdam erhältlich Die Bibelstelle, die der rediger
wählte, War Epheser 5: Vers Fa »50 sehet 1U  =. E wWw1e ihr vorsichtig Wall-

delt, nicht als Unweise, sondern als Weise, und kaufet die eit aus; denn ist
böse Zeit.« ach der Franzosenzeit wurde die Krefelder Mennonitenge-
meinde kulturell un sprachlich allmählich deutsch, doch bis 1ın orlen-
ti1erte S1Ee sich stark Gemeinden in den Niederlanden Deshalb sollte uns
nicht überraschen, da{fß die Predigtsprache Holländisc ist In der Original-
prache lautet der 1te »Een Woord O ZYD tyd Hoe 7a een Christen zich
gedraagen 1ın deeze bedenkelyke omstandigheden?«
Die Predigt ist klar strukturiert: ach einer sehr kurzen Einleitung folgen eine
anderthalbseitige Anrede die Gemeinde und eın dreiseitiges Der
Hauptteil der Predigt beginnt mıt dem Bibeltext aus dem Epheserbrief. In die-
SC Teil der Predigt (S 8—14) wird die zentrale rage behandelt, un:
Ende des Abschnitts folgt eine kurze Antwort: Christen ollten mıiıt Vertrauen,
Geduld, Hoffnung un: 1e auf die unsichere eit reagleren. Die zweıte

der Predigt S 5-3 teilt der Autor ın vler Abschnitte »A« bis » [ I«
e1n, jeweils einen Abschnitt für 1ne Tugend.
Isoliert betrachtet ist die Struktur sich nicht besonders interessant. Den-
och ist s1e eın eispie für ine wichtige Neuorientierung 1n der Predigtkunst
des Jahrhunderts, die Bosma in seinen tudien ber niederländische
Predigten 1m Zeitalter der ufklärung beschreibt un analysiert.“ Während
des Jahrhunderts gab 65 niederländischen Kalvinisten Befürworter
eines sehr gelehrten 11s kirchlicher Vorträge. Diese reformierten Prediger
boten ihren Zuhörern ange, sprachwissenschaftlich gepragte nalysen VON

Bibelstellen Ihr Ziel War CS, dogmatische Prinzipien und Glaubensgrund-
satze erklären. Dieser eher laienunfreundlichen Tendenz, die auch in Eng-
and weıt verbreitet WAäLl, widersetzte sich der Erzbischof VOIN Canterbury, John
Tillotson (1630-1694), 1m spateren Jahrhundert. Er meıinte, rediger soll-
ten unkomplizierte, kohärente, rhetorisch durchdachte un! moralisch Oorlen-
tierte Texte vortragen. Hieraus erwuchs der neoklassische Predigtstil. In den
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Niederlanden wurde die Reformwelle, die Tillotson auslöste, relativ früh in
mennonitischen Kreisen begrüßt. Im Jahr 1732 veröftfentlichte der Mennonit
un Buc  andiler saa Tirion Tillotsons Predigten.” 1C alle Taufgesinn-
ten predigten 1in seinem Sinne. einnar': Rahusen, eın Hamburger Prediger,
der 1793 starb, hatte seine Texte weiterhin 1im alten, dogmatischen, analyti-
schen Stil aufgebaut.® Sie paßten einem Mann, der ın der eher Jau-
bensgrundsätzen orlentierten »sonnistischen« Iradition stand Im Gegensatz
dazu stand Hiddo 1bius Vall der oeg in der »lammistischen« Tradition, 1ın
der die ber Bekenntnisse un: die c3Ahrısüıiıche Lebensführung ber rich-
tiıgen Glauben gestellt wurde. Tillotson War den lammistischen Men-
nonıten populärsten, un! Vanll der Ploegs ext (0)  e dem Modell der 11CcCO-

klassischen Predigt.
Auf der Rückseite des Titelblattes efindet sich NUur eın einz1ges Bibelzitat:
» E1ın Wort, eredet seiner Zeit, ist wl1e goldene Apfel auf silbernen Schalen«
(Sprüche 251 In diesem Sinne wurde die Predigt gehalten. Der Prediger
wollte seiner Gemeinde moralische Lehren mitteilen, die In den bedenklichen
Zeitumständen besonders wichtig Bewußlßt bemühte sich darum,
iıne rhetorische Beziehung seinen Zuhörern aufzubauen, seine 1CH:
ten als » VermmaneTr« (»>Ermahner« Prediger) der Gemeinde besser erfüllen
können. (3anz Anfang der Predigt sprach GE die Gemeinde »Unter den
gesegneten Vorrechten, die WIT mıt tausenden uLnNlsereTr Naturgenossen teilen,
erhebt sich VOT em das göttliche Geschenk der christlichen Offenbarung.«’
Den SaANZCHMN ext 1INdUrc. sind ahnnlıche zuhörerfreundliche Worte fin-
den »Und Ihr, meıne Christen«; »das moOgen WITr hoffen«; » Warum ollten
WIT«; Vorfahren«: »mmelıne Geliebten«: »liebe Freunden«.

Aufklärung
In seiner Studie ZUr Geschichte des Wirtschaftslebens in un: Kre-
feld bezeichnet der Göttinger Historiker Peter Kriedte Vall der oeg als
einen Wegbereiter der u  ärung unter den hiesigen Mennoniten.® Kriedte
beruft sich dabei VOT em auf diese Predigt VO  a’ 1/94 IC 1Ur ihre NECO-

klassische Struktur, sondern vieles mehr spricht für diese Schlufsfolgerung.
let Van den Meulen beschreibt das Amsterdamer Predigerseminar,” Vanl
der oeg studierte, als eiıne Schule, die VON Vertretern eines rationalistischen
Christentums beherrscht wurde, un mehrmals im Predigttext nenn Vall der
Ploeg sich un seın uDl1ıKum »verständige« un »aufgeklärte« (»verlichtte«
oder »opgeklaarde«) Christen '©
Die Aufklärung ann ganz allgemein als iıne europaweıte ewegung des 18
Jahrhunderts für die Verbesserung der Menschheit DEHY angewandtes WIiIs-
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SCI1 definiert werden. Der Begriff der u  ärung bezeichnet indessen eine
hochkomplexe ammlung VON kulturellen und intellektuellen Entwicklungen
un: Mer  alen Deshalb ist Vorsicht 1m Umgang mıt diesem Begriff gebo-
ten Es ist aber bemerkenswert, wI1e oft der rediger 1m ext beispielsweise
Metaphern VON IC un: Dunkel benutzt. Obwohl sS1€e beliebte Metaphern
der Aufklärer5pricht dies nicht zwingend aIur, da{fß der ext als Mu-
sterbeispiel eines aufklärerischen Mennonitentums gelten habe Solche
Metaphern schon se1t Jahrhunderten un Predigern populär. Van der
oeg spricht Von dem Licht des Evangeliums,« das den Weg AUs$s der »Nacht
des Aberglaubens« SA » Kenntnis der Wahrheit« führt." DIiese Ideen klingen

allgemein christlich, als da{fß s1e 1SC. für die ufklärung allein waren Es
xibt einen welteren Tund, vorsichtig mıt kategorialen Zuschreibungen
zugehen. Ungefähr ZWanzlg re spater, als CF sich den Interessen der Er-
weckungsbewegung des frühen 19 Jahrhunderts näherte, sah Vall der Ploeg
In der Volksaufklärung die Ursache für die Vertreibung VON Frömmigkeit un:
Gottesfurcht. '“ Diese Meinung vertrat aber 1794 och nicht. Um eın
ancenreicheres Bild Von der Predigt als einem aufklärerischen ext ent-
werfen, können WIT uns Vanll der Ploegs Besprechung der Vvler ugenden (Ver-
Lrauen, Geduld, Hoffnung und Liebe) näher zuwenden.
Im Predigtabschnitt » A« über Vertrauen’? betont Van der oeg, da{iß der
Christ en Zeiten Gott glaube, auch WEn die Lage schwierig sel. Got-
tes Vorsehung se1 für Menschen nicht leicht verstehen, doch egal W1e
chlimm 65 aussehe, habe s1e €s D: besten gewendet, behauptet Van

der Ploeg: ® Er erinner selne Gemeinde daran, da{fß s1e un: die Krefeld
ihren Wohlstand der religiösen Verfolgung der VOTANSCHANSCHENHN (Jeneratio-
en verdanken hätten.' Wenn WIT die u  ärung als iıne sich antıre-
igiöse ewegung mifsdeuten, dann ann die Predigt eın aufklärerischer ext
seıin Peter ijedte hat ine nützlichere Deutung » Die pielart der Auf-
klärung, die WITr in Krefeld antreffen, blieb WI1e die gesamte Aufklärung In
Deutschland religiös eingebunden.«'° Fın Merkmal des aufgeklärten Prote-
stantısmus der Niederlande des Jahrhunderts War seine antiklerikale, antı-
institutionelle Einstellung. Diese Einstellung ist ın der Predigt VON 794 leicht

erkennen. Van der oeg orei »Priesterzwang« un! »Glaubensregeln« a
weil s1e Quellen VON Unheil selen, die leicht Aberglauben un! Unglauben
führten.! Auf diese Weise War der rediger eın Vertreter der religiösen Auf-
klärung seiner eit. och War nicht 1Ur dies. Seit der Reformation des frü-
hen Jahrhunderts gab cC5 ın täuferischen reisen einen eX tiefen Mi{fSs-
Tauens gegenüber kirchlicher Autorität.'® Dieser Reflex, der sich oft In Sp1r1-
tualistischen un! antikonfessionellen Tendenzen ausdrückte, wurden in Van
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der Ploegs lammistischer Tradition gepflegt, die eın einfaches, tatkräftiges,
ethisches Christentum vertrat In der Predigt können WIT also iıne ber-
schneidung VON religiöser ufklärung muıt einer langlebigen Hauptströmung
innerhalb des Täufertums wahrnehmen.
Abschnitt » B« handelt VOINl Geduld.?” In seiner rklärung der besonderen Be-
deutung dieser Tugend schreibt Vall der oeg, da{ß der äubige ychristliches
Gefühl« (»Christely: gevVOoel«) statt »stoischer Gefühllosigkeit« (»stoicynische
ongevoeligheid«) brauche Das Gefühl eher UE FEinvernehmen miıt
Gottes Plan bei.<% Manchmal versteht iINan die u  ärung 1ın einer verein-
achten Form, als se1 s1e VON der reinen Vernunft gekennzeichnet un: 1NSO-
fern VOINN den Herzensorlientierungen der Romantik leicht abzugrenzen. ber
WenNn Vall der oeg /94 als eın Vertreter der ufklärung gilt, ann gab für
ih keinen Gegensatz zwischen Vernunft und Gefühl, Denken un Handeln
»Alles, Was der Verstand billigt, mMu auf das Herz angewandt werden, oder
05 bleibt nutzlose Kontemplation ohne jeden Wert ICverständig denken,
sondern verständig handeln macht den wahren Weisen auS.«  21 Im Jahr 1794
befürwortete Van der oeg eın rationales und tatkräftiges Christentum.
In den Abschnitten »« un » [I« behandelt Van der oeg »Hoffnung«“ un!
»Liebe . «*? Hier sind se1ıne Interessen wieder hauptsächlich religiös. Christen
können Hoffnung auf bessere Zeiten aben, weil s1e wWwI1ssen, das elendige
Leben se1 Ärz und dauerndes uCcC komme NUrTr durch Gott.“ Darüber hin-
AaUus se1 Nächstenliebe allen gegenüber »die delste Tugend.«“ Wir können
1ler weıtere Afhınitäten Idealen der u  ärung en Van der Ploegs
Christentum War optimistisch, un: D hatte eine starke kosmopolitische Ein-
stellung: » Habt alle Menschen ieb Liebt S1€e als AI Brüder, egal welchen
Ideen oder Meinungen s1e zugetan sind, auch wenn ihre Namen en oder
Heiden sind.« Das der Nächstenliebe gelte auch für politisch Anders-
denkende.*® Optimismus und enner typische Ideale für viele Auf-
klärungsgesinnte seiner eit

Politik und Glaube
1bius Vall der oeg War der assung, der Predigtstuhl sollte nicht

für parteipolitische Zwecke mißbraucht werden. In der Predigt en WIr
auch 1Ur VapC Hinweise auf das 0OSse seiner eit Unruhe und Krieg; Natıo-
nalhafß un! Parteilengelst; Betrug, Zwist, Luxus, Gewalt, ord un ebel-
lion.?/ Weiter 1NSs Detail geht der Autor nicht Er scheut sich aber keineswegs,
Politik ganz allgemein eNandeln. Schlie{fßlic ist die Hauptfrage, die sich

Anfang der Predigt tellt, iın vielerlei Hinsicht eine politische rage, be-
sonders 1im Kontext der Machtkämpfe Krefeld ın den 1790er Jahren.
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Zentral 1ın Van der Ploegs Politikverständnis i1st eine Art Zwei-Reiche-L  re
Für ihn verkörpert das Christentum »die geistliche eligion VO  - Jesus, des-
SCI1 Reich nicht VOIN dieser Welt War.«  25 Christen lauben »eın zukünftiges
besseres Vaterland jenseılts des Oodes, alle Gewalt, Unterdrückung un
Bosheit aufhören werden, die and der Gerechtigkeit die Waagschale
führt un menscnliche Taten ach Billigkeit auswiegt.«“” Im Gegensatz
diesem »seligen Staat«? 9 stehen mMenscnhliche Staaten. ach Vall der oeg sol-
len Christen deshalb unpartelisch bleiben un! keine weltlichen oder »Vater-
ländischen Tugenden« pflegen. diese Aussage als eine Kritik bestimm-
ten Gemeindemitgliedern gemeınt WAäLTl, ist nicht erkennen.
Wenn Van der oeg auch die konkreten politischen Umstände seiner eit
nicht direkt ansprechen wollte, entwarf doch eine Art politischer Philoso-
phie. Zum eispie sind Reglerung un:! Freiheit wichtige Ihemen 1ın den Ab-
schnitten » D« un: »(0« der Predigt. Im Vergleich AA rohen Naturzustand
biete eine organısierte mMenschlıche Gesellschaft zahlreiche Vorteile,
derem Sicherheit Um sS1e genießen können, musse jeder als Mitglied des
Staates seine Pflichten und ufgaben erfüllen. Iue Pr dies nicht, handele Ag

ungerecht seine Mitmenschen un undankbar ott.? Der Pre-
iger konstatiert, Menschen hätten »unveräußerliche Rechte« (»onvervreem-
baare regten«)?“ und »natürliche Vorrechte« (»natuurlyke voorregten«).”
och mıiıt diesen MUSSe InNnan vorsichtig umgehen. In einem Abschnitt, der
das ao0s und den politischen Terror der frühen 1790er TE iın Frankreich
erinnert, Vanl der oeg VOT eingebildeter Freiheit, die sehr chnell
Anarchie führen könne. Diese Gefahr se1 schlimmer als die grausamste Skla-
vereıi Um sich davor schützen, mussen Mitglieder der menschlichen Ge-
sellschaft einen Teil ihrer natürlichen Vorrechte aufgeben. Dies se1 der Weg,
der wahrer Freiheit Menschen führe, weil die Erfahrung ehre, da{ß
Menschen och nicht reif se]ılen, eın vollkommenes ea Von Frel-
eit schätzen können.* Ihrerseits musse die Obrigkeit, »durch die Stimme
der Völker aufgeweckt, «” die unveräufßerlichen Rechte der Menschen
spektieren. Dies bedeutet, die Herrscher sollen sich wWw1e€e Vater W1e Iy-
Talnnen benehmen. S1e seien da, dem illen des dienen.?®°
Van der Ploegs politische Ideen für ihre eit nicht besonders INNOVa-
t1Vv un: speisen sich aus unterschiedlichen Quellen FEinerseits sind seine Aus-

ber Rechte und iıchten 1n einer gut funktionierenden Gesellschaft
eın erkennbarer Ausdruck des Zeitgeistes des spaten Jahrhunderts. Für
Philosophen des 1/ und 18 Jahrhunderts wI1e Ihomas Hobbes, John OC
und Jean-Jacques Rousseau War eın impliziter Vertrag zwischen Herrschern
un den Beherrschten das Fundament der Gesellscha: un: Schutz
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zivilisierte Willkür. Van der oeg erwähnt diese Denker nicht, dennoch gibt
c5 deutliche Parallelen zwischen seinen edanken ber Politik un den Leh-
TE der großen Philosophen seiner Zeit, weil eine Ar VO  —_ Vertragsdenken
auch bei ihm en ist. Andererseits seıine een auch in mancher
Hinsicht 1SC. täuferisch. In den (GJenerationen VOT der Französischen Re-
volution teilte die überwiegende Mehrheit der mennonitischen rediger die
allgemeine Auffassung, da{ß gute Christen gehorsame Untertanen un Staats-
bürger sein ollten 1Dius Van der Ploegs Predigt paßt iın diese TIra-
dition. Nichts deutet darin auf politische Illoyalität oder Rebellion Es War

ihm wichtig, seinen Gemeindemitgliedern ausdrücklic mitzuteilen, da{ß s1e
zufrieden mıt dem sein sollten, Was Gott verordnet habe,?/ und friedfertig auf
Schicksalsschläge reagleren. Van der oeg nenn schließlich eın »elendi-
CS Christentum«, das 1mM Namen Gottes Menschenblut vergießt.*® Er zıitiert
keine klassischen täuferischen Texte, doch scheinen seine ethischen Grund-
satze durchaus 1n täuferischen Merkmalen WwI1e Gelassenheit und Wehrlosig-
keit verwurzelt seıin. DIe alte täuferische rage, ob das christliche en
mıt den Pflichten eines Herrschers vereinbar sel, War ihm nicht zentral, ob-
ohl se1ine Besprechung gesellschaftlicher Pflichten nahelegt, da{fß esS für ihn
keinen moralischen Grund gab, jemandem dei Übernahme VO  e Reglerungs-
amtern verbieten wollen

1bius Van der oeg War keineswegs der einzige mennonitische Pre-
diger seiner Zeit, der politische Ihemen aufgriff. Im Jahr 1795, als niederlän-
dische Revolutionäre mıiıt der französischen Armee eın demokra
tisches Parlament einberiefen, veröffentlichte aco Hendrik Floh, eın gebür-
tiger Krefelder und mennonitischer rediger iın nNnschede, einen ext muiıt
dem 1te » Vertrauliche Gespräche ber Aufklärung, Freiheit un:! Gleichheit«
(Vertouwelijke esprekken OVeT verlichting, vrijhei gelijkheid). Im Jahr
796 wurde Floh der er mennonitische Abgeordnete des Parlaments
un: 1798 parlamentarischer Sekretär. FEloh War davon überzeugt, da{ß
die rage » Wie sollte sich eın Christ 1ın diesen bedenklichen Umständen
verhalten?« eine aktive Antwort verlange. Wie en andere Mennoniten-
prediger des späaten 18 Jahrhunderts auf die revolutionären Ereignisse ihrer
eit reagiert® Was haben s1€e VOTL ihren Gemeinden gepredigt? Diese Fragen
führen bestimmt auf weıtere faszinierende FEinsichten 1n die Beziehung ZW1-
schen täuferischer Tradition un demokratischem Geist.
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Auszugz »Een Woord OD ZyNM tyd«
Dieser Textauszug umfafst die Seıten acht his zehn der Predigt und SeLz: direkt
nach dem Satat AUS Epheser ein
Naar INYIIC tegewoordige etre  ng overtulgıng heb ik vastely! besloten,

nımmer, indien Ho0g Gezach nıet noodzaakt, Vall deeze plaats tot

INYNC (Gemeente spreeken OVeTl staatkundige zaaken: dan alleen ıIn
als Z ZYN der Christelyke zedeleer. Want jammerlyk, beleedi-
gend VOOT het Christendom 15 het,; den Geestelyken Godsdienst Vall Jesus,
wlens ryk 1et Vall deeze waereld Wäas, misbruikt zien tOTt ecen schandelyk
middel, onder dien schyn, de oo0gmerken der O0SNe1 bereiken, de
byzondere belangens Vall Eker- Heerschzuchtige menschen OOTEeN te hoo-
FeNn draagen, onder het masker der schynheiligheid, als belangens Va  z den
Godsdienst CVEN of de algemeeneerVan het menschdom deeze
PErZOONCNHN volkeren als ZYIC echte kinderen, anderen weder als verachtte
stiefzoonen beschouwde
Neen wat In de burgerlyke Maatschappy somtyds als CCH noodzaakelyk
waa: daNnsgslCNOMECN, als C611 betrekkelyk goed gehouden wordt, kan OOT

den rechtbank des Euangeliums geenzints verdragen het ordeel der billyk-
heid, INnasg ook 1et Van den Christelyken Leerstoel voorgesteld verdee-
digd worden.
Het strekt tOt CTE der Yr1ıste \ yke Openb: [aring], dat ZY Vaderlandi-
sche Deugden>OOÖOT den Christen ZYN alle menschen Broeders, de
gansche aard 15 ZYN Vaderland, hy zelf BEeN Waereldburger. Geen ryk
STaal of werelddeel beperkt den edelen plicht der Christelyke menschen-
liefde, deeze strekt zich ult tot allen, die den da Van menschen draagen, al-
leen de meerdere eugd, de meerdere voortreffelykheid verheft In de ö5
Van den Christen de waarde Van broeder, schoon hy hier, 0)8 ın onbe-
en landen OOoOIIleN mag En het 15 alleen Ccen droevig bewys dat de
des Christendoms nog 1et SCHNOCH de harten der menschen bezielt, anneer

der ondervinding ONS leert, dat Nationaal-haat, Party-geest diergelyke
er DMAeer de algemeene Broederliefde bezoedelen Ja Vrienden! alle
menschen ZYN ONZE Broeders, wel BEN Aa Z dragen, elk taal Z©-
en,; Z behooren alle tot CEeINle Familie, ult stam voortgesproten, wel-
ers vader VOTISPIONS God 15 Weg WCB erhalve met menschelyke {-
unde, Jang ZYN Christelyke zedeleer prediken.
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Übersetzung des Auszugs »Fen Woord OD ZyN tyd«

Aufgrund meı1ner mMoOomentane Aufgabe und Überzeugung bin ich fest ent-
schlossen, niemals, CS se1l denn höhere Mächte zwangen mich dazu, VON die-
SC atz meılner Gemeinde ber Staatsangelegenheiten sprechen;
se1 denn, s1e selen Gegenstand christlicher Sittenlehre. Denn für das CHhri-
tentum ist jämmerlich und beschämend, den geistlichen Gottesdienst
Jesu, dessen Reich nicht VOINl dieser Welt WAäl, einem schändlichen WeC
mißbraucht sehen, das Augenmerk auf die Bosheit richten und
die besonderen Interessen VON ehr- und herrschsüchtigen Menschen mıt der
as der Scheinheiligkeit versehen als ob das Bedeutung für den Got-
tesdienst hätte ebenso als ob der Vater der Menschheit eben diese un jene
Leute un! Völker als seiıne wirklichen Kinder, andere dagegen als verachtete
Stiefsöhne betrachten würde.
Neıln, Was in der bürgerlichen Gesellschaft manchmal als eın notwendiges
bel hingenommen un: für ziemlich gut gehalten wird, annn VOT dem Ge-
richt des Evangeliums keinesfalls das Urteil der Billigkeit zugesprochen be-
kommen un: darf auch nıicht VO Christlichen Lehrstuhl aus argele un!
verteidigt werden.
Es ehrt die christliche Offenbarung, da{fß sS1e keine vaterländischen Tugenden
preist, für den Christen sind alle Menschen Brüder, die Erde ist seıin Va-
terland, selbst eın Weltbürger. Kein Reichs-, Staats- oder Erdteil schränkt
die edle Pflicht der christlichen Menschenliebe auf sich e1n, diese bezieht sich
auf alle, die den Namen eines Menschen tragen, 1Ur größere Tugend, stärkere
Vortrefflichkeit erhöht iın den ugen des Christen den Wert se1nes Bruders,
ob 1er oder 1ın unbekannten Ländern wohnen INas Und 65 ist I11UT eın
traurıger Bewels dafür, da{ß der Geist des Christentums och nicht ausre1-
chend die Herzen der Menschen beseelt, wWwenn die Erfahrung uns ehrt,; da{ß
nationaler Hass, Parteiengeist un tiergleiche onster uUunNnseTe allgemeine Bru-
derliebe beschmutzen. Ja, Freunde! Ne Menschen sind 1seTe Brüder, wel-
chen Namen S1e auch tragen, welche Sprache sS1e auch sprechen, s1e ehören
alle einer Familie, entsprungen aus einem Stamm, dessen Vater un Dr
Sprung (Gott ist. Weg WCB darum mıt menschlicher Staatslehre, solange WITr
aufgerufen sind, cArısülıiche Sittenlehre predigen.

Übersetzung des AUSZugs U4dUS dem Niederländischen
IFE Rie Ridder-Hogeveen, Assen, und Jörn Krüger, Würzburg
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Anmerkungen
er Iıte seiıner D)issertatio WaTr »Over het regt geDruilk der noeken des Verbonds«,

und als  ema seIiner Prüfpredigt wahlte ra 1  ' 3} »3a antwortete lJesus und sprach
- S WarT eın ensch, der ging VOT Jerusalem ına ET ericho und fiel unter die OÖrder:;
die ihn AUSs und schlugen ihn uınd gingen davon und lleßen iın albtot liegen.«
1e de Wit (‚Hg.) Aantekeningen Varll het College TOT de ankwee Vall leraren VarTl
den Doopsgezinde Gemeente Di| het Lam de Toren In Amsterdam 733—-1811; Findhoven
199 /, 135

DIie Ernennungsurkunde leg Im Stadtarchiv Krefeld, 50/4/109, den 23. Juli 1794
l1e Ursula Broicher, Kultur- und Geistesieben In einnar Feinendegen und mMans Vogt

(Hg.) Krefeld DIie Geschichte der Kirchen-, Kultur-, Baugeschichte (11600-—1900),
Krefeld 2003; S da
4 Jelle Bosma, Woorden Väal|l CCl gezond verstand. e invloed VarT)l de Verlichting de In
hnet Nederlands ultgegeven preken Varl)l 1/50 TOTt 1800, Nieuwkoop 199 / und ders., Menno-
nıtes VEeISUS Calvinists comparative study OT Mennonite an UTtC eiorme homile-
TLICS during the Enlightenment, in: Alastair amilton, Sjouke OOlIsTtra und PIet Visser (Hg.)
-rom Martyr to UuppY (Mennonite an Professionals). Historica|l Introduction TO in
ura|l Assimilation Processes Öf-a Religious InorIity n the Netherlands the Mennonites,
Amsterdam 1994 175186

HIN weilg der Familie JTirlion wohnte In Krefeld
Lar NSEe este erken elle Verdoemenis verdienen; OO pree Väadll einnar: Rahu-

S als »Jonge Nazireer«, Einleitung VOT)] Jelle BOosma, nrsg. von Winsemius-Oosterbaan
un Sjouke Voolstra, In Doopsgezinde Bijdragen 1995 199—22 /.

H{iddo| Wlibius VarTl der Ploeg, Hen (o01018 ZYyN tyd, Krefeld 1/94, »Onder de BURS-
gende voorrechten, waarin WY, 5oven duizenden natuurgenooten deelen, verheft
zich, hoven al, de Goddelyke Hemelgaaf der Christelyke Openbaaring.'

etiter Kriedte, Taufgesinnte und grofßes Kapital. DITS niederrheinisch-bergischen Menno-
nıten un der ufstieg des Krefelder Sseidengewerbes, Goöttingen 200 /, 140T.; etfer
Kriedte, AÄAußerer Erfolg und beginnende ıdentitätskrise [ie Krefelder Mennoniten Im 18
Jahrhundert (1702-—1794), in: Wolfgang Froese (Hg.) SIie kamen als Fremde Iie ennont-
ten In Krefeld VOTlT] den nfängen HIS ZUr Gegenwart, Krefeld 1995, 89

Varnı der Meulen, e wording der Algemeene Doopsgezinde Socleteilt, Wormerveer 194 /,
46—47.

/Zum eispiel, Varl)l der Ploeg, Fen 0Ol 1794 (wie Anm 75 1
EDG:

L2 Zitiert Vor) Wolfgang -roese, Revolution, Erweckung und Entkirchlichung. DIe Krefelder
Mennoniten Vor'n\n der ZeIt der Französischen Revolution IS ZUT ründung des Deutschen
eiches (1794—1871), in: Wolfgang FHrOese (Hg.) SIie kamen als Hremde, 1571 »Door de Tak-
Ke| der volksverlichting ZIN Ee7€ dingen |Frömmigkeit und Gottesfurcht| verdreven DIie
ursprüngliche Quelle IST Var) der Ploeg, Christelijke Leerredenen, Haarlem 1813, 23
13 Van der Ploeg, Fen (o1014 1/94 (wie Anm.7), 4620

In diesem SInn schrei ß Im Anfang der Predigt (ebd., 6) »NU zien MeTt
net DOß des Geloofs, klaar end uidely In, dat O0k verdrukkingen MI  elen ZYTN, die Uwe
goedhei gebrui enDeste der menschheid.«
15 EDd »Aan vervolging den Godsdienst heeft deeze aanzienelyke Gemeente
de geheele Stad Sar uister opkomst TE danken.«
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Kriedte, Taufgesinnte und grofßes Kapital (wie Anm 8) 141
Van der Ploeg, -en (o1016 1794 (wie Anm 2} 18
Vgl den Text des TlTauferbekenntnisses VOT) Kempen Hei Krefeld dUus$s dem re 545; In: J

Goeters, Das Iteste rheinische Tauferbekenntnis, In Cornelius Dyck (Hg.) egaCYy
of arl Newton, Ka as 1962, 19 /—-212

Van der Ploeg, Fen (o1018 1794 (wie Anm 7) 2
Ebd 271

Ebd »Alles, Wat net verstand goedkeurt, mMOeTt het hart angewendt worden,
OT het Diyft nuttelooze bespiegeling, zonder eenige waarde. Niet verstandig denken
maar — verstandig handelen maa den WaaTell LUIT.«
, EDd:.; A
23 Ebd 27—30.

Ebd e M
25 Ebd E

Ebd 28 »Hebt alle menschen JlefT, HemIint hun als UW: broeders, welke begrippen
welke gevoelens e toegedaan ZyN schoon hun aar Jood eıden ZY! N Wad-

ro zouden zulks niıet o0k ultstrekken TOT de zulken, die Ver staatkunde staatsge-
steltenis anders denken dan WYy?«

/um eispiel: eb 4, 1
Ebd »den Geestelyken Godsdienst VarTl Jesus, wiıens ryk nlıet WartTl deeze waereld

Was

Ebd., 2» toekomend eter Vaderland, Ad  a zyde des Doods, WaaT alle g -
weld, onderdrukking 00SNEeI zal ophouden, waar alle menschen gelyk, alle Vorsten

menschen ZYTN, WaaT de hand der Rechtvaardigheid de weegschaale voert, der mMell-
schen daaden a  eegt adfTl billykheid.«

Ebd 3 »die zalige TAadt«
31 EDd »die mensch IS, MOeT O0k menschelyk voelen, MOEeT O0k de lasten des eevens
gewillig dragen, ja mMet een woord die In C0 menschelyke Maatschappy zich Degeertt,

ESZEITS voordeelen hoven den (UUWEeT natuurstaat te genieten, MOEeT 0101 « als IT des
SLaats, In de ongevallen deelen, die naar tTe eur vallen, zonder zich te onttrekken, of NYy
andelt onrechtvaardig jegens ZYyTIC medemenschen:; zonder te mu  G{ of hy han-
delt ondankbaar jegens G0d.«
32 Ebd 2.
33 ED S 2

EDd., 25 »En 010] - de volkeren, door de roevige ervarenIıs VWYS geworden, zullen het De-
grypen gevoelen, dat hunne ingebeelde vryheid schielyk BEVdaT 00Pp In teugelloosheid
TE veranderen; teugelloosheid, die yselyker IS dan de wreedste siaverny; gevoelen zullen f
dat net menschdom 08 nıeTt YP gENOCH S, of althans schynt te WECZEI], QROf] volko-
mmen ideaal Var\ı vryheid, In uitoefening, Var)l het papler, In net dagelyksche leeven te Dre-
n gevoelen zullen zy — dat mel nootwendig, In en«e menschelyke mMmaatschappy, e
gedeelte MOEeT opofferen, Var) ZYyYTIE natuurlyke voorregten waarlyk VIY te WEe:  <
35 Ebd., PE Hıier eın Van der Ploeg wahrscheinlich die demokratischen Bestrebungen
seIiner Zeit.

EDd., 2425 »De Vorsten Machtigen der aarde, die nhet hestier der Taaten In nan-
den nebben, door de stemme der volkeren opgewekt, zullen de onvervreembaare regten
VOoT') den mensch eerbiedigen, In plaats Van\n dwingelanden — Vaders der menschen WOT-
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den ZY zallen net Inzien, dat nıet net volk unnent Wil, (YMMaarTr ZY, des volks wil, ar
ZYTI; Inzlien, dat de gevolgen yselyk, rampzalig ZYT, aun eer Z als tyrannen Ver de harten
nunner volken willekeurig neerschen, en nunne onderhoorigen als sIaven hehandelen «

Ebd 21
38 E Dd., S: 18
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